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Tafel 52. Damaskus . Rechts : Sälihija . ein Mausoleum . Aufnahme von Professor
Dr. Ernst Herzfeld.

Der nördlich von Damaskus gelegene Vorort Sälihija, von dem man bei seiner
hohen Lage die Stadt und ihre Gärten überblickt, ist der Ort der Gräber der Sultane,
wie solche Gräberorte auch bei Kairo und Aleppo liegen. Fast alle diese Mausoleen stammen
aus ajjubidischer Zeit. Sie bestehen aus kleineren Kuppelbauten, oft mit einem beson¬
deren Gebetsraume. Während ihr Außenbau aus Quadersteinen gefügt ist, besitzen sie
innen eine meist einfache Dekoration in Gipsstuck, besonders in ihren Kuppeln. Das vor¬
liegende Denkmal ist bei weitem das reichste in seiner Art. Fenster, Türen und Gebet¬
nischen sind in üppiger Ornamentik ausgeführt, ein breites kufisches Inschriftband um¬
zieht den ganzen Raum, und auch die Rippen des Gewölbes sind durch Ornamentleisten
verziert. Die Art der Ornamentik erinnert an mesopotamische und iranische Bauten, steht
in Damaskus nicht ganz allein, fehlt aber in Aleppo ganz. Leider sind die vielen Inschriften
alle unhistorisch, und keine gibt über den Erbauer oder über den Meister Auskunft.

Links : Bibliothek des Sultans Bäibars . Aufnahme von Dr. K. Wulzinger.
Nördlich der Großen Moschee liegt in einer engen Straße der monumentale Bau

einer Madrasa, die von Bäibars im Jahre 676 d. H. erbaut wurde. Ein hohes Tor mit
reichem Zellengewölbe führt in einen Säulenhof, in dessen umgebenden Räumen heute eine
Bibliothek untergebracht ist. Diese Räume haben bis zur Höhe der Fensterbogen eine
Wandbekleidung aus Marmor und Porphyr in geometrischen Mustern. Über dieser zieht
sich ein Fries aus Glasmosaik auf Goldgrund hin, auf dem landschaftliche und architek¬
tonische Motive dargestellt sind. Dieser Kunstzweig war, außer in Jerusalem, gerade in
Damaskus seit der Erbauung der Umajjaden-Moschee beliebt und oft noch später geübt.
Diese Mosaiken der Bäibars-Bibliothek müssen uns heute die Vorstellung von den alten,
verlorenen Mosaiken der Umajjaden-Moschee ersetzen.
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